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Bau- und Abbruchabfälle 
Was sagen uns verfügbare statistische 
Daten und was bleibt verborgen?
Demolition wastes
What do available statistical data tell us and what remains hidden?

Magdalena Werner, Dr. Axel Zentner und Prof. Dr.-Ing. habil. Christina Dornack

Zusammenfassung
Bau- und Abbruchabfälle umfassen knapp über die Hälfte 
aller anfallenden Abfälle in Deutschland (Destatis, 2021a). 
Eine möglichst hochwertige Verwertung dieser Abfälle ist 
von entscheidender Bedeutung, besonders um die immer 
knapper werdenden Deponiekapazitäten und Rohstoffres-
sourcen zu schonen. Verwertungsmöglichkeiten für die mi-
neralischen Fraktionen der Bau- und Abbruchabfälle beste-
hen vor allem in der Verfüllung und in der Aufbereitung. Bei-
des wird nach KrWG als stoffliche Verwertung angesehen. 
 Erfasst werden die Mengen der Bau- und Abbruchabfälle 
sowie deren Verwertung und Beseitigung durch die sta-
tistischen Landesämter. Die Datenerhebung ist dabei sehr 
umfassend, auch wenn es hier gerade bei der Erfassung 
der Outputströme von Anlagen zu Unsicherheiten kommen 
kann. Für einheitliche Aussagen sollte zudem auf Daten des 
statistischen Bundesamtes zurückgegriffen werden, da sich 
Definition und Veröffentlichung der Daten bei den statisti-
schen Landesämtern unterscheiden können. Weiterhin sind 
statistische Daten auf Kreisebene nur selten aussagekräftig.
 Oftmals wird auf die Daten der Kreislaufwirtschaft Bau 
zurückgegriffen, die ein umfassendes Monitoring zur Ver-
fügung stellen, allerdings ausschließlich für ungefährliche 
mineralische Bau- und Abbruchabfälle. In Zukunft wird von 
Bedeutung sein, Verwertungswege für gefährliche und un-
gefährliche Bau- und Abbruchabfälle, soweit bestmöglich, 
bereitzustellen, was ein umfassendes Monitoring voraus-
setzt.

Abstract
Demolition waste accounts for over half of the waste in Ger-
many in 2019 (Destatis, 2021a). Recycling this waste is of 
crucial importance, especially in order to conserve increas-
ingly scarce landfill capacities and raw material resources. 
Recycling options for the mineral fractions of demolition 
waste are primarily backfilling and processing. Both are 
considered material recovery according to according to 
the German Federal Law for Circular Economy (Kreislauf-
wirtschaftsgesetz, KrWG). Whether recovery is possible or 
disposal must take place depends on the pollutant content. 
Most of the federal states currently apply LAGA M20 (2003), 
which defines pollutant content limits.
 The quantities of demolition waste, as well as its re-
cycling and disposal, are recorded by the State Statistical 
Offices (statistische Landesämter). The data collection is 
very comprehensive. For uniform statements, data from the 
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Federal Statistical Office (statistisches Bundesamt) should 
be used, as the definition and publication of data can differ 
between the statistical offices of the federal states. Fur-
thermore, meaningful statistical data at the district level are 
rarely available.
 Often, data is relied upon from the Kreislaufwirtschaft 
Bau (KWB), which provides a breakdown, except for mineral 
construction waste, which includes all non-hazardous dem-
olition wastes. However, In the future, it will be important 
to avoid the landfilling of waste, including the frequently 
disposed hazardous demolition waste. 

1. Hintergrund

Bau- und Abbruchabfälle sind in vielerlei Hinsicht ein 
besonderer Abfallstrom, welcher allein durch die ho-
hen anfallenden Mengen Aufmerksamkeit verdient. 
Im Jahr 2019 gingen über 55 % des gesamten deut-
schen Abfalls auf Bau- und Abbruchabfälle zurück 
(230,9 Mio. Mg) (Destatis, 2021a). Werden diese Men-
gen nicht hochwertig verwertet, hat dies massive Aus-
wirkungen auf die ohnehin schon knapper werden-
den Deponiekapazitäten, aber auch zur Neige gehen-
den Primärressourcen.

Dem Monitoring dieses Abfallstroms wird dabei eine 
entsprechend hohe Bedeutung beigemessen. Die Über-
wachung von Beseitigungs- und Verwertungsquoten 
übernehmen die statistischen Landesämter. 

In diesem Artikel wird auf die Datenverfügbarkeit 
und -qualität zu den Bau- und Abbruchabfällen einge-
gangen. Dafür muss erst geklärt werden, was Bau- und 
Abbruchabfälle überhaupt sind, welche Unsicherhei-
ten es gibt und warum diese entstehen. Außerdem wer-
den noch einmal die wichtigsten Verwertungsmöglich-
keiten für die einzelnen Fraktionen der Bau- und Ab-
bruchabfälle anhand der sächsischen Daten erläutert 
und welche rechtlichen Rahmenbedingungen es bei 
der Verwertung mineralischer Bau- und Abbruchab-
fälle gibt. An dieser Stelle wird auf das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz (KrWG) eingegangen und warum dessen 
Abfallhierarchie gerade bei den Bau- und Abbruchab-
fällen zu kurz greift. Im Weiteren wird der Fokus auf 
die Erfassungsmethode durch die statistischen Landes-
ämter und die Aussagekraft, die aus den erhobenen Da-
ten hervorgeht, gelegt. Am Ende sollen die Monitoring 
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Berichte der Kreislaufwirtschaft Bau (KWB) betrach-
tet werden. Diese werden häufig herangezogen, wenn 
über die Verwertung von Bau- und Abbruchabfällen 
gesprochen wird. Sie betrachten allerdings minerali-
sche Bauabfälle, und nicht Bau- und Abbruchabfälle.

2. Was sind Bau- und Abbruchabfälle?

Die Definition von Bau- und Abbruchabfällen ist in 
der Abfallverzeichnisordnung (AVV) festgelegt. Diese 
kennzeichnet Bau- und Abbruchabfälle mit einem 17er 
Abfallschlüssel (siehe Tabelle 1). 

In Tabelle 1 sind die Oberkategorien der Bau- und Ab-
bruchabfälle aufgelistet. Insgesamt umfassen die Bau- 
und Abbruchabfälle 38 einzelne Abfallschlüssel. Da-
mit sollen alle Abfälle abgedeckt werden, die bei Abris-
sen, Sanierungen und Neubautätigkeiten im Hoch- und 
Tiefbau anfallen. 

Die Definition nach AVV wendet der Großteil der sta-
tistischen Landesämter an. Auf regionaler Ebene kann 
jedoch von einer einheitlichen Definition abgewichen 
werden. Beispielsweise zählt das statistische Landes-

amt in Sachsen noch die Abfälle nach 19 12 09 (Abfälle 
aus der mechanischen Behandlung von Abfällen, Mine-
ralik) zu den Bau- und Abbruchabfällen (StaLa, 2021). 
Die Gründe dafür sollen an späterer Stelle erläutert 
werden (siehe Abschnitt: Erfassung von Bau- und Ab-
bruchabfällen durch die statistischen Landesämter). 
Weiterhin steht es den statistischen Landesämtern frei, 
welche Daten sie veröffentlichen möchten. So führen 
variierende Definitionen von Abfallströmen und De-
tailtiefen zu unterschiedlichen Qualitäten der Abfall-
berichte der statischen Landesämter, die untereinan-
der nicht mehr vergleichbar sind.

3. Verwertung von Bau- und 
Abbruchabfällen
Im Folgenden Abschnitt soll auf die Verwertungs- und 
Beseitigungsmöglichkeiten von Bau- und Abbruchab-
fällen eingegangen werden und die Probleme in der 
Erfassung, die sich dabei ergeben.

Wie Bau- und Abbruchabfälle verwertet werden oder 
ob sie eventuell auch beseitigt werden müssen, hängt 
von der Art des Abfalls ab. 

In Abbildung 1 sind die wichtigsten Verwertungs- 
und Beseitigungsmöglichkeiten für Bau- und Ab-
bruchabfälle visualisiert. Die aufgeführten Verwer-
tungsmöglichkeiten sind an dieser Stelle nicht voll-
umfänglich abgebildet. So gibt es beispielsweise die 
Möglichkeit aufbereitetes Material im Garten- und 
Landschaftsbau zu nutzen oder eigene Produkte her-
zustellen. Es sollen die gängigsten Verwertungswege 
verdeutlicht werden. Exemplarisch zeigt Abbildung 2 
die Verwertungswege für die mengenmäßig wichtigs-
ten Bau- und Abbruchabfallfraktionen anhand der 
sächsischen Daten.

Nicht-mineralische Fraktionen wie beispielsweise 
Holz und Kunststoffe können in thermischen Ver-
wertungsanlagen energetisch genutzt werden. Auch 
für „teerhaltigen Straßenaufbruch“ (17 03 01*) gibt es 
zumindest in den Niederlanden die Möglichkeit ei-
ner thermischen Behandlung, um die polyzyklischen 
aromatischen Kohlenwasserstoffe (PAK) zu zerstören 
(DGAW, 2021). Mengenmäßig spielen diese Abfallfrak-
tionen allerdings eine untergeordnete Rolle und es soll 
auf diese nicht weiter eingegangen werden. Der Fokus 
ist im Folgenden vor allen auf die mineralischen Frak-
tionen der Bau- und Abbruchabfälle gerichtet. Von Be-
deutung ist dabei unter anderem die Fraktion Beton. 
Gerade diese kann in Bauschuttaufbereitungsanla-
gen zu Recycling-Baustoffen (RC-Baustoffen) verarbei-
tet werden (s. Abb. 2). Die hergestellten RC-Baustoffe 
können dann wieder in Bauvorhaben des Hoch- und 
Tiefbaus eingebracht werden, wobei hier der Tiefbau, 
vor allem der Straßenbau, dominiert. Für Ziegel und 
Gemische aus Beton, Ziegel, Fliesen und Keramik ist 
dies schwieriger, da Abnehmer für die Produkte feh-
len (Müller, 2018). Dies führt dazu, dass in Sachsen 
weniger als 50 % dieser Abfälle in Aufbereitungsanla-
gen gelangen (StaLa, 2021). Bei der Aufbereitung fal-
len zudem Abfälle an, die nicht weiterverarbeitet wer-
den können und somit auf Deponien beseitigt werden 
müssen. Potentiell können Materialien auf Deponien 
auch verwertet werden, wenn sie beispielsweise für 

Thermische  
Verwertungsanlage

Deponie

Sanierungen,  
Abriss, Neubau

Hoch- und  
Tiefbauvorhaben

Steine- 
Erden-Tagebaue

Bau- und  
Abbruchabfälle

u.a. Holz und  
Kunststoffe

Abfälle zur Verwertung und Beseitigung

Material zur Übernahme von Bodenfunktionen oder 
zu berg- und betriebstechnischen Zwecken

Aufbereitungsanlage

Abfälle zur Verwertung Abfälle zur Verwertung 
und Beseitigungund Beseitigung

RC-BaustoffeRC-Baustoffe

Abbildung 1
Verwertungs- und 
Beseitigungsmöglich-
keiten für Bau- und 
Abbruchabfälle
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Abbildung 2
Ausgewählte Frak-
tionen der Bau- und 
Abbruchabfälle in 
Sachsen und deren 
Verwertung im Jahr 
2016 (StaLa, 2021)

17 01 Beton, Ziegeln, Fliesen, Keramik

17 02 Holz, Glas und Kunststoff

17 03 Bitumengemische, Kohlenteer und teerhaltige Produkte

17 04 Metalle (einschließlich Legierungen)

17 05 Boden (einschließlich Aushub verunreinigter Standorte), Steine 
und Baggergut

17 06 Dämmmaterial und asbesthaltige Baustoffe

17 08 Baustoffe auf Gipsbasis

17 09 Sonstige Bau- und Abbruchabfälle

Tabelle 1
Einteilung der Bau- 
und Abbruchabfälle 
mit Abfallschlüssel-
nummer nach AVV 
(2001)
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Verwertung von Bau- und Abbruchabfällen

Baumaßnahmen verwendet werden. Beton, Ziegel, 
Fliesen und Keramik dürfen auch in übertägige Ab-
baustätten zu einem gewissen Prozentsatz für berg- 
oder betriebstechnische Zwecke eingebracht werden 
(OBA, 2015). Dies ist in Sachsen gerade für Ziegel und 
die Gemische ein wichtiger Verwertungsweg. Wie groß 
der Anteil der aus dieser Fraktion eingebrachten Ab-
fälle in eine übertägige Abbaustätte sein darf, hängt 
von den verantwortlichen Behörden ab. Der Rest des in 
übertägige Abbaustätten eingebrachten Materials wird 
in einer bodenähnlichen Anwendung genutzt (LAGA, 
2003). Hierbei handelt es sich vor allem um die Abfälle, 
die zu Boden, Steine und Baggergut gehören. Diese 
Fraktion hat einen großen Anteil an den Bau- und Ab-
bruchabfällen und ist aufgrund der stofflichen Eigen-
schaften nur bedingt dafür geeignet wieder in Baupro-
jekten eingesetzt zu werden (Müller, 2018). Der Groß-
teil wird in übertägigen Abbaustätten zur Verfüllung 
genutzt, wie in Abbildung 2 gut zu sehen ist. Ähnlich 
wie Beton können auch Bitumengemische, die im Stra-
ßenbau anfallen, gut aufbereitet werden. 

Aufgrund knapper Deponiekapazitäten nehmen Be-
seitigung und Verwertung auf Deponien im Freistaat 
Sachsen keine bedeutende Rolle ein (Schiller et al., 
2016). Diese werden für Fraktionen vorgehalten, die 
sich einer direkten Verwertung entziehen, so z.  B. as-
besthaltige Baustoffe oder Reststoffe, die im Aufberei-
tungsprozess entstehen, wie sulfathaltige Brechsande.

Ob die genannten Abfälle in übertägigen Abbaustät-
ten verwertet oder in Bauvorhaben wiederverwendet 
werden dürfen oder deponiert werden müssen, hängt 
meist vom Schadstoffgehalt ab. In den meisten Bundes-
ländern, mit Ausnahme von Bayern und Baden-Würt-
temberg, gilt die Mitteilung 20 der Länderarbeitsge-
meinschaft Abfall (LAGA, 2003). Diese teilt die Abfälle 
nach ihrem Schadstoffgehalt im Feststoff und Eluat in 
sogenannte Z-Kategorien ein. Bis zu Kategorie Z 2 dür-
fen Abfälle verwertet werden, ansonsten bleibt nur die 
Beseitigung gemäß Deponieverordnung. Für die Ver-
wertung in übertägigen Abbaustätten müssen die Ma-
terialien in die Kategorie Z 0 bzw. Z 0* für Bodenmate-
rial und Z 1.1 für Bauschutt fallen. Hier kann es jedoch 
starke lokale Unterschiede geben. Durch Altzulassun-
gen können einige Abbaustätten auch höher belaste-
tes Material einbringen (Schiller et al., 2016). Zudem 
gelten in den Bundesländern unterschiedliche Versio-
nen der LAGA M20. Diese sind zum Teil durch eigene 
Erlässe umgesetzt worden, so dass sich die zulässigen 
Schadstoffgehalte für die Einbringung von Bundesland 
zu Bundesland unterscheiden können. Diese Probleme 
müssen mit Auslaufen alter Genehmigungen und der 
Einführung der Mantelverordnung gelöst werden.

Abbildung 1 und 2 verdeutlichen die Komplexität im 
Umgang mit Bau- und Abbruchabfällen. Anders als bei 
anderen Abfallströmen gibt es hier nicht einen Verant-
wortlichen, wie bei Rest- und Bioabfällen, bei denen 
die Kommune oder bei Verpackungen, bei denen der 
Inverkehrbringer die Entsorgung gewährleisten muss. 
Die Entsorgung von Bau- und Abbruchabfällen liegt in 
privatwirtschaftlicher Hand. Dies sorgt unter anderem 
dafür, dass die Forderungen von § 6 des Kreislaufwirt-
schaftsgesetzes (KrWG) nicht immer vollständig um-
gesetzt werden, also beispielsweise eine Beseitigung ei-

ner Aufbereitung vorgezogen wird, wenn diese durch 
längere Transportwege teurer wäre. Generell ist die 
Abfallhierarchie des KrWG schwer auf Bau- und Ab-
bruchabfälle anzuwenden. Das KrWG legt fest, dass Ab-
fälle in erster Linie vermieden werden sollen, ist das 
nicht möglich sollen sie wiederverwendet werden, an-
sonsten stofflich verwertet, dann thermisch verwertet 
und als letzte Maßnahme bleibt nur noch die Beseiti-
gung. Eine thermische Beseitigung oder Verwertung 
kommt für die mineralischen Fraktionen der Bau- und 
Abbruchabfälle nicht in Frage, da es sich größtenteils 
um inerte Stoffe handelt. Eine Wiederverwendung ist 
für Bauteile möglich, und theoretisch auch für Ziegel 
oder Fliesen denkbar, spielt in der Praxis jedoch keine 
Rolle. Nach § 3 Abs. 23a S. 2 KrWG ist auch die Verfül-
lung in beispielsweise übertägigen Abbaustätten eine 
stoffliche Verwertung, ebenso wie das Recycling, also 
die Herstellung von RC-Baustoffen, die im Anschluss 
der Aufbereitung in Bauvorhaben verwendet werden. 
Diese könnte als eine höhere Verwertung angesehen 
werden, als die Verfüllung. Darauf wird im KrWG je-
doch keine Rücksicht genommen. 

4. Erfassung von Bau- und Abbruchabfällen 
durch die statistischen Landesämter
Die Erfassung der Bau- und Abbruchabfälle überneh-
men, wie eingangs schon erwähnt, die statistischen 
Landesämter der einzelnen Bundesländer. Diese ge-
ben ihre gesammelten Daten weiter an das statisti-
sche Bundesamt, so dass eine einheitliche deutschland-
weite Statistik entsteht. 

Eine vollständige statistische Erfassung kann nur 
durch Datenerhebung am Anfallsort realisiert wer-
den. Allein die Vielzahl der Baustellen und die Ver-
teilung der Verantwortlichkeit steht dem entgegen. 
Einen Verantwortlichen zu finden, der die Angaben 
der Abfallmengen meldet und kontrolliert erscheint 
wenig realistisch. Ebenso schwierig ist eine Erfassung 
beim Transport, da eine Mengenerfassung erst am Ort 
der Verfüllung, Aufbereitung oder Beseitigung erfol-
gen kann. Zusätzlich kann es ebenso wie bei den Bau-
stellen, auch für den Transport der Abfälle verschie-
dene Verantwortliche geben.

Damit erfolgt die Erfassung bei den Behandlungs-
anlagen für Bau- und Abbruchabfälle. Die Grundlage 
dafür legt das Umweltstatistikgesetz. Dabei wird zwi-
schen Bauschuttaufbereitungs- und Asphaltmischan-
lagen und den Anlagen der Entsorgungswirtschaft (AE) 
unterschieden. Zu den Anlagen der Entsorgungswirt-
schaft gehören unter anderem Deponien, Bodenbe-
handlungsanlagen, thermische Verwertungsanlagen 
und übertägige Abbaustätten. Was für die einzelnen 
Anlagentypen erfasst wird, ist in Abbildung 3 für An-
lagen der Entsorgungswirtschaft und in Abbildung 4 
für die Bauschuttaufbereitungsanlagen (BS1 und BS2) 
verdeutlicht. Von den Anlagen der Entsorgungswirt-
schaft wurde bis zum Bezugsjahr 2019 erfasst, welche 
Abfälle aus dem eigenen Bundesland, anderen Bun-
desländern und dem Ausland angeliefert werden. Als 
Outputströme werden (1) die Abfälle zur Verwertung, 
Beseitigung sowie die Sekundärrohstoffe erfasst und 
(2) was im Inland verbleibt oder ins Ausland expor-

Verwertung von Bau- und Abbruchabfällen
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pflichtung der Anlagenbetreiber gibt, ihre behandel-
ten Abfälle mit einer 19er Abfallschlüsselnummer zu 
versehen, kann davon ausgegangen werden, dass Be-
treiber es auch nicht immer tun werden, wenn es aus 
unternehmerischer Sicht von Nachteil wäre.

Auskunft über die meldepflichtigen Unternehmen 
erhalten die statistischen Landesämter von den Ge-
nehmigungsbehörden und durch eigene Recherchen 
im Verbandsregister und Internet (Destatis, 2020a). Ge-
rade bei den Bauschuttaufbereitungsanlagen kann es 
dabei zu Fehlern kommen, da diese auch immer wie-
der illegal betrieben werden (BVNI, 2004). Die von ille-
gal betriebenen Bauschuttaufbereitungsanlagen ange-
nommenen Abfälle werden aller Wahrscheinlichkeit 
nach nicht an die statistischen Landesämter gemeldet. 
Wie hoch die Menge an illegal behandelten Bau- und 
Abbruchabfällen ist, kann nur spekuliert werden, es 
ist jedoch sehr fraglich, ob diese Menge die Statistik 
tatsächlich in hohem Maße verfälscht.

Trotz dieser Unsicherheiten in der Statistik bewertet 
das Statistische Bundesamt die Qualität der Erhebung 
zur Abfallentsorgung und der Erhebung über die Auf-
bereitung und Verwertung von Bau- und Abbruchab-
fällen mit „sehr hoch“ (Destatis, 2020a und Destatis, 
2020b), da es sich sowohl bei der Abfallerhebung für 
die Bauschuttaufbereitungs- und Asphaltmischanla-
gen, als auch bei der für die Anlagen der Entsorgungs-
wirtschaft um Totalerhebungen handelt. Die Daten 
über Bau- und Abbruchabfälle sind also trotz der oben 
aufgeführten Unsicherheiten als zuverlässig anzuse-
hen, da die Erhebung und Verifizierung sehr sorgfältig 
erfolgt. Die wichtigsten Kennzahlen zu Bau- und Ab-
bruchabfällen bundesweit werden in den Abfallberich-
ten des Statistischen Bundesamtes geliefert (Destatis, 
2021a) und können in der Datenbank „Genesis“ abge-
rufen werden. Da die Erfassung für Bauschuttaufberei-
tungsanlagen und Anlagen der Entsorgungswirtschaft 
jedoch in unterschiedlichen Kategorien mit eigenen 
Fragebögen erfolgen, Bau- und Abbruchabfälle jedoch 
in beiden eine wichtige Rolle spielen, sind konkrete 
Aussagen zu praktischen Fragestellungen oftmals nur 
über direkte Anfragen bei den statistischen Landes-
ämtern oder dem statistischen Bundesamt möglich.

Für Aussagen über Bau- und Abbruchabfälle auf Bun-
desebene und zum größten Teil auch auf Länderebene 
sind diese Daten sehr nützlich. Schwieriger gestaltet 
sich jedoch die Datenlage in Kreisen. Die Daten der 
statistischen Landesämter unterliegen der Geheimhal-
tung nach § 16 Abs. 1 S. 1 des Bundesstatistikgesetzes. 
Diese schreibt vor, dass anhand der gemeldeten Daten 
keine Rückschlüsse auf Einzelangaben gezogen wer-
den können, also in diesem Fall keine Angaben einzel-
ner Anlagen identifiziert werden können. Dies bedeu-
tet, dass Auskünfte auf Kreisebene oder die Mengen 
einzelner Abfallfraktionen oder -schlüsselnummern 
auf Landesebene zu großen Teilen der Geheimhaltung 
unterliegen können. Die statistische Geheimhaltung 
dient dem Schutz der Anlagenbetreiber. Allerdings 
sorgt es dafür, dass sinnvolle Aussagen über die Men-
gen von Bau- und Abbruchabfällen erst auf Landes-
oder zum Teil erst auf Bundesebene getroffen werden 
können. Ein weiteres Problem ist, dass die Erfassung 
erst bei den Anlagen erfolgt. Bau- und Abbruchabfälle, 

tiert wird. Bei den Bauschuttaufbereitungsanlagen und 
Asphaltmischanlagen wird der Input erfasst und für 
die Bauschuttaufbereitungsanlagen noch der Output. 

Dabei ist es für die statistischen Landesämter nicht 
immer möglich auseinanderzuhalten, welche Abfälle 
schon einmal behandelt und damit bereits erfasst wur-
den und welche nicht. Die Gesamtmenge der Bau- und 
Abbruchabfälle ergibt sich aus der Summe aller an den 
Anlagen der Entsorgungswirtschaft und Bauschuttauf-
bereitungs- und Asphaltmischanlagen angenommenen 
Bau- und Abbruchabfällen. Um zu verhindern, dass 
Abfälle doppelt gezählt werden, wenn sie beispiels-
weise in einer Bauschuttaufbereitungsanlage behan-
delt werden und anschließend in einer übertägigen 
Abbaustätte verwertet, ändert sich die Abfallschlüs-
selnummer. Aufbereitete mineralische Bau- und Ab-
bruchabfälle gehören zu den Abfallschlüsseln 19 12 09 
(Abfälle aus der mechanischen Behandlung von Ab-
fällen, Mineralik). Allerdings sind Anlagenbetreiber 
nicht verpflichtet die Abfallschlüssel zu ändern, was 
bedeutet, dass auch behandelte Abfälle noch eine 17er 
Abfallschlüsselnummer tragen können. Um Einheit-
lichkeit herzustellen zählt das statistische Landesamt 
in Sachsen alle Abfälle mit der Nummer 19 12 09 zur 
Gesamtmenge der Bau- und Abbruchabfälle hinzu. In 
Sachsen machen diese „vorbehandelten Abfälle“ unge-
fähr 6 % von der Gesamtmenge aus (StaLa, 2021). Hinzu 
kommt, dass Anlagenbetreiber den aufbereiteten Ma-
terialien zum Teil gar keine Abfallschlüsselnummer 
beim Verlassen der Anlage geben, was oft darauf zu-
rückzuführen ist, dass die abgesteuerten Materialien 
nicht als „Abfall“, sondern als „Produkt“ wahrgenom-
men werden sollen. Ob und wann ein Abfall den Ab-
fallstatus verliert und zum Produkt wird, ist gerade 
bei RC-Baustoffen sehr umstritten und kann sich von 
Bundesland zu Bundesland unterscheiden. Die neue 
Mantelverordnung könnte hier Abhilfe schaffe. Nach 
gegenwärtigem Stand wird jedoch nicht auf den Pro-
duktstatus eingegangen (Egloffstein und Schumacher, 
2021). Am Ende bedürfte es noch weiterer Forschungs-
arbeit, um zu klären ob und in welchem Umfang diese 
Deklarationsprobleme in den einzelnen Bundeslän-
dern auftreten. Da es jedoch keine gesetzliche Ver-

Im eigenen Betrieb erzeugt
Im Inland

Im Ausland

Zur Verwertung

Zur Beseitigung

Direktverwertung 
Sekundärrohstoffe

Aus dem Ausland

Aus dem eigenen Bundesland

Aus anderen Bundesländern

Abfallentsorgungs anlage

Bauschuttaufbereitungs-
anlage

Asphaltmischanlage

OutputInput

Input

BS1

BS2

Abbildung 3
Die Erfassung von Abfällen in Anlagen der Entsorgungswirtschaft (AE). StaLa, 2020a

Abbildung 4
Erfassung von Abfäl-
len in Bauschuttauf-
bereitungsanlagen 
(BS1) und Asphalt-
mischanlagen mit 
Heißmischverfahren 
(BS2). StaLa, 2020b 
und StaLa, 2020c
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Verwertung von Bau- und Abbruchabfällen

Hälfte verwertet (4,8 Mio. Mg) und die andere beseitigt 
(4,5 Mio. Mg). (Destatis, 2021a und KWB, 2020)

Insgesamt werden knapp 27 Mio. Mg Bau- und Ab-
bruchabfälle beseitigt. Dies sind zwar nur knapp 12 % 
aller Bau- und Abbruchabfälle, allerdings sind dies 
über ein Drittel der insgesamt beseitigten Abfälle 
(79 Mio. Mg) (Destatis, 2021a). 

Die Verwertungsquote ist mit 88 % hoch (Destatis, 
2021a). Allerdings ist die Verwertungsquote vom sta-
tistischen Bundesamt wie folgt definiert:

„Die Verwertungsquote gibt den Anteil des Inputs aller mit 
dem Verwertungsverfahren eingestuften Behandlungsanla-
gen am Abfallaufkommen insgesamt an.“ (Destatis, 2021b)

Es wird also angegeben welcher Anteil der Abfälle in 
ein Verwertungsverfahren gelangt. Dabei wird nicht 
berücksichtigt, dass im Rahmen der Aufbereitung Ab-
fälle entstehen, die beseitigt werden müssen. Sinnvoll 
wäre zumindest für recyclingfähige Materialien die 
zirkuläre Nutzungsrate (Circular Material Use Rate, 
CMU) anzugeben, die das in Recyclingverfahren ein-
gebrachte Material in das Verhältnis zu den Ge samt-
roh stoffen setzt (Dittrich et al., 2021; S. 21). Noch aus-
sagekräftiger wäre die Substitutionsrate, welche das 
Verhältnis von Sekundärrohstoffen und Gesamtroh-
stoffmenge (Sekundär- und Primärrohstoffe) angibt 
(Dittrich et al., 2021; S. 55).

Schlussendlich muss im Sinne der Nachhaltigkeit, 
und vor allem vor dem Hintergrund der drastischen 
Verknappung von Deponiekapazitäten (Destatis, 2019; 
S. 59), eine bessere Kreislaufführung für Bau- und Ab-
bruchabfälle angestrebt werden. Dies ist sicher nicht 
für alle zu beseitigenden Bau- und Abbruchabfälle 
möglich und für einige ökonomisch und ökologisch 
nicht sinnvoll. Es sollte jedoch ein klares Ziel sein in 
Zukunft auch für anspruchsvolle Materialien sichere 
Verwertungsmöglichkeiten zu finden und ihr Aufkom-

fallen vermehrt in den Ballungsgebieten an, übertägige 
Abbaustätten für die Verwertung von Bodenmaterial 
liegen jedoch eher in ländlichen Gebieten. Zwischen 
Anfall- und Verwertungsort können also auch Kreis- 
oder Landesgrenzen liegen. Die Daten zeigen somit im-
mer die in diesem Gebiet verwerteten beziehungsweise 
beseitigten Abfälle, nicht die Anfallenden. Hier kommt 
noch hinzu, dass die Abfälle, die in mobilen Aufberei-
tungsanlagen behandelt werden, immer beim Vermie-
ter der Anlage gezählt werden, nicht am Ort der Auf-
bereitung, da sonst die Gefahr von Doppelzählungen 
besteht (Destatis, 2020b).

5. Monitoring-Berichte der 
Kreislaufwirtschaft Bau
In vielen Fällen werden die Berichte der Kreislaufwirt-
schaft Bau (KWB) herangezogen, wenn über Verwer-
tungsquoten und dem Verbleib dieser Abfälle gespro-
chen wird. Der KWB bringt im Zweijahresrhythmus 
Berichte zum Aufkommen und Verbleib mineralischer 
Bauabfälle heraus, die ebenfalls auf Daten des statisti-
schen Bundesamtes basieren. Die Monitoring-Berichte 
sind weiterhin der Maßstab für die Verwertungsquo-
ten in der Branche. Sie wurden ins Leben gerufen, um 
die Selbstverpflichtung der Baubranche 1996 zu über-
prüfen, die damals versprach die deponierten Abfälle 
in den nächsten 10 Jahren zu halbieren (KWTB, 2000). 
Dies gelang schnell und die Monitoring-Berichte sind 
bis heute die Instanz zur Überprüfung der Verwer-
tungsquote von mineralischen Bauabfällen. 

Der aktuellste Bericht ist von 2020 und bezieht sich 
auf das Jahr 2018. Der große Unterschied ist, dass in 
diesem Bericht von mineralischen Bauabfällen gespro-
chen wird, nicht von Bau- und Abbruchabfällen. Was 
unter mineralischen Bauabfällen verstanden wird, ist 
in den Berichten klar definiert und hier in Tabelle 2 
noch einmal aufgeführt.

Der Begriff der mineralischen Bauabfälle umfasst 
21 Abfallschlüssel („17 04 Metalle einschließlich Legie-
rungen“ umfasst dabei acht einzelne Abfallschlüssel 
mit den in Tabelle 2 genannten Ausnahmen). Es wer-
den somit 17 Abfallschlüsselnummer der Bau- und Ab-
bruchabfälle nicht berücksichtigt.

Tabelle 2 zeigt zudem, dass der Begriff „mineralische 
Bauabfälle“ unglücklich gewählt ist. Es werden nicht, 
wie der Begriff im ersten Moment nahelegt, die Mine-
ralikfraktionen der Bau- und Abbruchabfälle betrach-
tet, sondern alle ungefährlichen Bau- und Abbruchab-
fälle. Hingegen sind nicht-mineralische Fraktionen wie 
17 02 01 Holz und 17 02 03 Kunststoffe mit enthalten. 
Der Begriff „ungefährliche Bau- und Abbruchabfälle“ 
wäre an dieser Stelle passender gewesen. 

Der Abfallbericht des statistischen Bundesamtes 
(Destatis, 2021a) weist für das Jahr 2018 eine Gesamt-
menge von 228,1 Mio. Mg Bau- und Abbruchabfälle aus. 
Der Monitoring-Bericht (KWB, 2020) geht im gleichen 
Jahr von 218,8 Mio. Mg mineralischer Baureststoffe 
aus, was auch der Menge nicht-gefährlichen Bau- und 
Abbruchabfälle des Abfallberichts entspricht. Somit 
werden mit 9,3 Mio. Mg ungefähr 4 % der Bau- und 
Abbruchabfälle im Monitoring-Bericht nicht betrach-
tet. Von den gefährlichen Abfällen wird ungefähr die 

Bauschutt

17 01 01 Beton

17 01 02 Ziegel

17 01 03 Fliesen, Ziegel und Keramik

17 01 07 Gemische aus Beton, Ziegeln, Fliesen und Keramik mit Ausnahme derjenigen, die unter 
17 01 06 fallen

Straßenaufbruch

17 03 02 Bitumengemische mit Ausnahme derjenigen, die unter 17 03 01 fallen

Boden und Steine

17 05 04 Boden und Steine mit Ausnahme derjenigen, die unter 17 05 03 fallen

17 05 06 Baggergut desjenigen, das unter 17 05 05 fällt

17 05 08 Gleisschotter mit Ausnahme desjenigen, das unter 17 05 07 fällt

Bauabfälle auf Gipsbasis

17 08 02 Bauabfälle auf Gipsbasis mit Ausnahme derjenigen, die unter 17 08 01 fallen

Baustellenabfälle

17 02 01 Holz

17 02 02 Glas

17 02 03 Kunststoff

17 04
Metalle (einschließlich Legierungen), außer solchen, die durch gefährliche Stoffe ver-
unreinigt sind und Kabeln, die Öl, Kohlenteer oder andere gefährliche Stoffe enthalten 
(ausgenommen 17 04 09 und 17 04 10)

17 06 04 Dämmmaterial mit Ausnahme desjenigen, das unter 17 06 01 und 17 06 03 fällt

17 09 04 gemischte Bau- und Abbruchabfälle mit Ausnahme derjenigen, die unter 17 09 01, 
17 09 02 und 17 09 03 fallen.

Tabelle 2
Mineralische Bauab-
fälle nach Definition 
der KWB (2018; S. 5)
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